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Skizzen zur Bündnergeschichte

//. Folge

Vor etwa zwei Jahren erschien in unserem Bündner Schulblatt eine erste Reihe von
Zeichnungen zur Geschichte unseres Kantons. Diese Skizzen entstanden im Schöße

einer Arbeitsgemeinschaft, zu der sich einige Kollegen der Mittelstufe zusammengefunden

hatten. Diese Arbeitsgruppe stellte sich die Aufgabe, die Probleme, die das

Führen eines Geschichtsheftes auf unserer Stufe mit sich bringt, zu überdenken und
Mittel und Wege zu finden, die Hefteinträge für Schüler und Lehrer befriedigender
zu gestalten.

An Hand unseres neuen Geschichtsbuches versuchten wir, die Hauptsachen der
einzelnen Kapitel in einer einfachen Skizze festzuhalten. Wir wollten mit der Zeichnung
dem Schüler eine wirkliche Gedächtnisstütze geben und ihm helfen, die Zusammenhänge

besser zu erfassen und zu behalten.

Mit der Veröffentlichung unserer Arbeit wollten wir auch andern Kollegen einen

Dienst erweisen und ihnen damit Hilfe und Anregung bieten. Die allgemein gute
Aufnahme, die die Zeichnungen damals gefunden haben, bewogen unsere

Arbeitsgemeinschaft, auf dem eingeschlagenen Wege weiterzuschreiten und einige weitere

Kapitel, soweit sie unsere bündnerischen Verhältnisse betreffen, festzuhalten.

Die neue Serie bringt vor allem kulturhistorische Ereignisse zur Sprache. Diese
Tatsachen zeichnerisch festzuhalten war oft viel schwerer, als einfach den Ablauf eines

geschichtlichen Ereignisses zu skizzieren. Wir hoffen aber, daß es uns doch gelungen
ist, das Wichtige und das, was der Schüler unbedingt wissen sollte, in unseren Skizzen

darzustellen.

Die heutigen Zeichnungen sind nicht chronologisch geordnet. Sie sind als Ergänzungen

zu den rein geschichtlichen Bildern der ersten Serie gedacht.

Mitglieder der Arbeitsgruppe: Walter Bisculm, Stefan Bühler, Hans Dönz, Georg
Florin, Lorenz Fontana, Armin Gredig, Erwin Gredig, Jakob Hemmy, Christian
Lötscher, Toni Michel, Josias Nold, Silvio Pool, Hans Völlmy, Lorenz Zinsli.
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BRONZEHÄNDLER

ersch jenen in unserm
Land. Aus fernen
Landern brachten
Sie Ihre Metaller -

zeugnisse.
Bronzefunde
bezeichnen die
damaligen Handelôvvege

Schnriuck

Waffen

Werkzeuge

In der B ronzezeit" wurde auch das
Rad erfunden Der erste Wagen
wurde geboiut, Er erleichterte den Irani

port von Waren etilerArt ganz erheblich

Bronze wird auch heute
noch viel gebraucht zum Glessen

grosser und kleiner GJok-

ken zur Herstell u ng versch,
Masch In en tet le, Denkmäler

,Meda|l ien und Schmuck >

Sachen,



DIE HEILQUELLEN

Opfergaben

DIE MAURITIUSQUELLE
in Sf Moritz ist die älteste
Heilquelle .Sie bestand
schon in der Bronze zeit
wie einige Funde an Ort
und Stelle beweisen
Sie wurde spater denn
heiligen Mauritius geweiht.der
den Menschen gegen Glieder

krank h ei ten helfen
konnte
Das St, Moritz, erbad wurde
immer viel von kranken

besuch t.

ST. MAURITIUS
Römischer Feldherr einer Legion
in der agypthischen Stadt Theben
Mauritius und seine Lesionare
wurden überzeugte Christen.
Auf kaiserlichen Befehl wurde diese
thebaische Legion ins Wallis versetzt

Mlauritius weigertesich J^/j
it seinen Soldaten, den -T*

rom i sehen Gottern zu
opfern,

Sie starben alle für Christus den Marty rer tod,
Das Kloster und der Wallfahrtsort St. Maurice
im Wallis erinnern uns daran.



RÄTIEN UND DIE R'O'MER
Land im osti. Teil der Alpen;
mit den Steudten Findel corum
(Augsburg) Brigcrnrium
(Bregenz) Curici (Chur)
Rauh war das Land. Rauh
die Bewohner. Täglicher
Kampf um Nahrung und
Sichern eil".
Remisene Horden rau bfen

und plunder ten, sengten
und mordeten im
römischen Land

I ,'trans-
/ PADANA / VENE TIA

KAISER AUGUSTUS gab Befehl z.ur Eroberung Rqh'ens
Zwäi Heere drangen von Norden
und Osten in Rätien ein und
unterjochten nach schrecklichem Kampf
das Lend '

Was brachl-en die f£[ Romer?

Sie bauten

kunsrvolle Sïrcxssen

gutbefestigte Sfädte,

lebten d. Handel

Sie pflegten d.Wein
bau, züchteten Fidelobst".



DIE HELVETIER

/

Die Nachbaren der Reifer

waren die Helvetier, Sie
lebfen in 400 Dörfern und
12 befestigten Städten,

Als kriegerisches Volk
verehrten sie den Kriegscjoth,
beteten Mond und Sonne

Jan, liebten heilige Russe* Baume

AUSZUG NACH GALLIEN

Das Klima im Land war rauh
und unfruchtbar, Auf den Rc*t
des Edelmanns Orgetorix
beschlossen sie nach Gallien
auszuziehen,
Sie verbrannten ihre Städte und
Dörfer und ver liessen ihre Heimat
mit Hab und Gut, mit Kindund Kegel

In einer furchtbaren Schlacht
bei Biberakte 56v,Chr. wurden sie

vom r6m ischen Feldherrn
JULIUS CÄSAR

geschlagen und unterjocht.



LUZIUS UND EME R I TA
Der heilige Luzius und seine Schwester

Emerita kamen über
die St. Luzisteig nach

Chur

Steigkirchlein St.Luzi

Oer heilige Luzius
predigte am Mitten -

berg bei Chur.

Er wurde am 3, Dez-
182 n.Chr. bei der Burg
Marsol geste/nigr.
Er starb als Glau-
benshelol als ein
MÄRTYRER

Seine Schwester
Emerita soll von
ergrimmten Heiden
gelangen genommen /

gefolterl" und bei
lebendigem Leib unter
der Burghälde bei
Trimm iS verbrannt
vJorc{en sein. St, Luzi ka p eile

am Mitten berg

Friedens fürst
J esus
Sohn Gottes
Christus

Hei li'ger Geist

Pc R.

Monogramm
Christi



DAS KLOSTER DISENTIS

Oberalp Chur- Zürich

Rhein

Oi sentis -Deser-
Hn« - Einöde

Sigisbert, ein
irischer Mönch,
gründet das
Kloster Disentis

Sigisbert gewinnt Plazidus den Vor-
Steher des ojanzen Tales z.u seinem
Freund und Helfer, Placidus schenkr
dem junojen Kloster viele Güter.

Das
Kloster

Es gibt den Bauern
Grund und Boden.
Gerate u. Werkzeuge,
Sämereien von Roggen
Woizen Gerste Hanf
Erbsen, Ruben.

Diensttuende
Klosherbauern

Sie leisfen dafür Arbeit
als Handwerker.
An Martini (11. Nov,)zinsen
sie mit Feld fruchten,
Butter und Kdise.



DIE ARBEIT DER MÖNCHE
Die Lehre Chrisfi verkünden

MleM Predigen Schule halfen.
B'bel abschreiben.
Den Mitmenschen helfen,
Kranke pflegen. Pilger und
lA/anderer bewirten,
Alles selber machen.1

ßj> Viehzucht, Gärtnerei, Mühle,
' 1 Bäckerei Apotheke, u.s.w.

Nichts ohne Gotteshilfe I

Ora ei Oberster Grundsatz der Mónche :

labor" „Bete und arbeite!'

TELLOS TESTAMENT

Aus der Priesterschule v.Chur ging Othmar

hervor, der erste Abi des Klosters St. Gallen

Meue Klöster entstehen
St. Luzi, Cazis, Mistail.

Tellos Testa menr

Bischof Tello

war der letzte
\Akroride.
Er liess einen
neuen Dorn
err lehren.

Bischof Tello schenkt- ©\em
Kloster Disentis den Herren-
Kol S etc)âns
Dazu gehörten; Haus mir
heilbaren Gemächern, Keller und
Küche .Pferdestall Viehsrcälle
Obstbäume, Garten und
Weinberge, A'dcer und Wiesen



KARL DER GROSSE 768-814
Karl der Grosse vereinigte das
heutige Deutschland .Frankreich, Italien,
Österreich und die Schweiz zu einem

grossen Reich
An Weihnachren des Jahres 800
wurde er in Rom vorn Papsttum
Kaiser gekrönt, Das römische
Kaiserreich war neu erstanden Karl

war Schutzherr der Christenheit,

DIE INSIGNIEN DES KAISERS

unol 9

VOLK
bi Iden

Die Krone;
das Zeichen
des Hochsren

Das Schwert :der Kaiser
ist der höchste Richter

jfr Der Reichsapfel;
,/N die Weltkugel Inder

Hand des Kaisers

Das Zepter : der Kaiser
halt den Stab überleben

und Tod.

Kaiser

Send/gra\fen

00 0©
I +\M«rk/grifen\

Hl

Einteilung des Reiches
in Grafschaften oder Gaue
Denke an Aargau und Thurgau
Gaugrafen + Markgrafen regierten

Karl ordnete :

das Militar weSQn (das
Gericht s wesen, da s Schulwesen,
die Landwirtschaft.

Den Któsrern gebot er(Schulen für arm und
reich einrurichten Karl selbst lernte das ABC
erst als er Kaiser war.



DER KRUMMSTAB

Krummsrab, Hirtenstab oder
Bischofsstab Kennzeichen
der bischô[iichen Macht und
Wurde
Der Bischof Ra+iens war zur
Zeit Karls ol. Grossen und dessen

Nachfolgern der einflussreichste

Herrscher unseres Landesl

1 DEUTSCHLAND!

rDie Sarazenen brechen In ReWien ein
und verwüsten weite Gebiete,
Der deutsche Kaiser
erbarmt- sich der Gottes- rSrfc) <#Sjo

hausleute und macht -y' 'i ' * "

grosse Schenkungen



RECHTE DES BISCHOFS

c -% Schvjrf- recht
*

J3t '0 1 1 r&chi

Gewichts

Münz r©cht

recht

Massrecht

WIE DER BISCHOF REGIERT
als
welfl icher
Herrscher

unol
cjeist I icher
Herrscher

LEHENSHERREt/

I \ \ / 1 \ I
% « m m m m

GOTTESHAUSLEUTE



BURGEN

GEFÄHRLICHE ZEITEN

Vom Osten, von der
Donau her dranojen
die Ungarn auf ihren
halbwilden Rossen vor
Sie verbreiteten Angstund Schrecken im Land,

Zum Schurze vor diesen räuberischen Horden bauten die
a. Lehensherren sichere rluchrbur-

Bergfried — gen und Schlösser,

Hoirwehrgang
Schildmauer

Kapelle
Burgtor und

Pforte
Wohnhaus
f.Dienatleute

1 êtm

naeln
SLZ. ST.I..S3

K nech ts Wohnungen
Stalle Schmiede

Schalenturm
¦2,Tor mit Fall

gatter,
Zwi nger

Tor turrn mit
Gusserker.

Die Kinder Frauen und Männer fanden hier
bei Überfällen sichere Zuflucht.



BURGEN
Wacht bürgen,
Das waren meist kleinere
Burgen, von welchen aus
wichtige Wege überwacht
werden konnten, Durch
Feuer oder Rauchzei -
chen wurden Nachbar -

bürgen benachrichtigt,

Ritterburgen.
waren Herrschafts sitze
von Grafen und Herzogen

Bergfn't (Querschnitt)
Zinne. Pfeile der Bogenschützen erreichten

von hier aus jedes Ziel im Umkreis
Not-Wohnraum Wasser ,-m -m
i i/ e i i ti)ilt'."""""M"'"mt>i
in grossen KupferKessel n "
Eingang über Leiter oder'
vom Wehrgang her,
iurgverl ies. Zugang

durch Klappe.
Zi'ehbr unnen (Sterne)
im Burghof

Kamin Wot «ES f\w\
Vi 1r-TT —i

\

1 1 1 T

t i'ii it
III m m urn

Sitznisch«

In der Kemenate



DIE RITTER
Ausbildung: der Ritter,

1-7, Altersjahr; In Hur und Pfle¬

ge der M u tter, lernt Gehorsam,

Reinlichkeit gutes
Benehmen

7-14, Altersjahr : als Page Edel

knabe) onjf der Burg eines
Freundes lernt er reiten,
turnen .Speerwerfen Zucht
und ritterliches Benehmen

14.-21 Altersjalr : als Knappe
(Junker) wird er im
Kriegshan d werk
jeùbt,
\m Ende der Ausbildung

wird der Jung-
ling zum Ritter
geschlagen und erhält
Schwert Gü rtel + Sporen

Er gelobt ; stets für Recht und Wahrheit zu
streiten ,dem KonigTreue zu halten
Witwen und Waisen zu schützen und die
Frauen zu ehren.

Das Tu mier



DIE KREUZRITTER
TürkenstOfrnme OtuS Asien bedrohten die hl, Stellten
in Palästina Papst Urban jj rief die Christen nur
Befreiung des Heiligen Landes auf.

A Ritter Rudolf von
Kirchenversoimm- §.—:— Rothenbrunnen

j lu^q i« Clermont
10^5

Erster Kreuzzug zu Landau
verschiedenen Wegen bis Jerusalem,

Spätere Kreuzzüge ubers Meer.

Rund 4 MÜI. Menschenleben kosteten
die sieben Kreuzzüge! Erfolg? Nach

12.70 die Türken wieder Besitzer d.h\. Landes

Ritter Rudolf kehrre zurück baute in waldiger Gegend bei
Churwalden eine Waldkapelle

Spâ'terè>rtstcmd doiraus das'
Kloster Churwalden.



CHUR IM MITTELALTER

Plessur

1 Kathedrale
1 Kirche Si Martin
3 Recjulakirche
4 Kloster St, Nicolai
S Untertor
6 Schmiedenturm
7 Hexenturm
8 Schei men türm

hdörfli

ÇJ Keichenl-orrn m. Toten torli
10 Pulver türm
a 1 Ober tor
1 2 Schanfiç^cjertorlt
\ 3 Sennho[türm
A 4 Metz,ojertör|i
A S Turm des Hofes
1 fc> Marsòlturm



CHURER STADTBRÄNDE
Im Laufe von 1000 fahren ertonte im Städtchen

Chur etwa 30 mal das schaurige
Feuerhorn

FöR.10 I

1464

Die Stadt brannte fast total ab. Schon 14-60 gingen bei
einem Brand wertvolle Briefe und Schriften verloren •

Die Rettungsmogliohkeifen waren damals sehr gering.

Der Kaiser bestätigt den Churern die
Reichsfreiheit. Sie dürfen Zünfte gründen.

1674
Schaden:

74 Häuser
bl Ställe
A 4 Menschenleben.

1574
Schaden:

-174 Hauser
114 Stalle
13 Menschen

leben



HANDEL UND WANDEL
Daa Marktrecht galt oils eines der wichtigen 1/orrechre ol.Stadt,

Sgonfie,g

Handel zwischen Stadi und Land
Von Stadt zu Stadt

von Land zu Land

Zuerst Tcxusch h anolel ~ dann GeldwiVtschoift,

DER HANDELSVERKEHR VON LAND ZU LAND IST
EINES DER WICHTIGSTEN MITTEL ZUR VERSTÄN¬

DIGUNG) UNTER DEN V'O'LKERN.

Wichtige Hanolelsstrassen durch unser Land
NIEDERLANDE M DEUTSCHLAND

FRANKREICH ITALIEN



HANDEL ZWISCHEN NORD*SÜD

Die AI pen
stel len sich dem

Verkehr zwischen

Morel und Süd
als cjrösstes
Hindernis
hemmend in den

Weg

WER DIE ALPENÜBERGÄNGE IN H'A'NDEM HAT
IST HERR V^BER ZOLLE + TRANSPORTGEBÜHR

Rätien
besitzt eine ganze
Anzahl solch wichtiger

Alpen pa sse

Mach Oberi tot lien
d.S. Bernhardin
z. Spi u gen
3. Sept i mer + Mcdûjc>|

Ins Veltiin I ns Tirol
4. Bernina 5, F-loelct é>,0|enpoiss
DIE BEDEUTUNG DIESER H AN DELSWEG E ERKANn)
TEN AUCH DIE ©STERREI CHER .DARUM WOLLTEN
SIE RÄTIEN IN IHRE HAND BEKOMMEN.



OBERE UND UNTERE STRASSE

Obere Strasse: Im Besirz des Bischofs v, Chur, Mi t Un-
rersturzung des Kaisers wurde fast- der

ganze Verkehr dieser Strasse zugawieser
Untere Strasse : fùhrre durch Gebiete versch, Feu dal -

Herren, Darum weniger gepflecjr,
Die Viamala als grössres
Verkehrshindernis, konnte erst nach der

Befreiung des Schamser Haies und noch dem Zusammen-
Schluss d«,r3Bunde zur fahrbaren Strasse ausgebaut werder



PORTEN UND RUTTNER

p^**lTHpjB «pia «pH
ITT te ¦

S usten » Herbergen, Stallungen, Umladepia

DER RODMEISTER
regelt die Rod=

Reihenfolge
der Fuhren

DIE FIÜJRLEITÊ

das Wegseid

Porten aufder
Untern Strasse

DER F^RLEITER
besorgt d. Einzug

von VVeggeld

f Susrcjebühr

Chur^

DIE RUTTNER
dieWeg macher

Porten auf der
Obern Strasse

IMBODEN
THUSIS
SCHAMS 3

RHEINWAID 4

MISOX
SJAKOBSTAL

a LÈNI
LINIEN

3 BIVIO
BERGELL



VERKEHRSMITTEL
Auf den Meeren fuhren
grosse Segelschiffe und
Galeeren
Sie brachten versch, Produkte

ausfernen Lomdern,

Die Fl üsse trugen lange
Flosse, die teils auch
von Pferden gezogen

wurden

TP?

Auf den Strassen durch
die Taler bewegten sich
die Koufmc<nnszuge mit
ihren Plananwugen,

Durch die trockenen
U/üsten schritten in tan
gen Kolonnen die
ko me I ko ra wot nen

Den Waren transport
über ohe Alpen poisse
besorgten aufge|ahr vollen

Wegen unsere Sa'utner|
Sie hotten sieh zu
Genossenschaften zu5PMimenge-|

Schlössen



DIE FeyNF CHURER ZÜNFTE
Zunff wappen der:

Nach diesem Plan findest du die ehern qligen Zunfthauser

AUS DER ALTEN ZUNFT VERFASSUNG.
„ Une/ S/Oc/o/crS c//'t? fünfZ-un^en m/f n<s/m<sn Diebin tjenctnnf

o/<sr r<sê>/ü/lsn Darin cjshc>renc/ mcr/s/<~r une/ knecht. D/'& &nc/&r
(j.\A/ci/e c/sr Schumacher ,/)<=/r/n g/ehöreno/ m&/z.<2<£r c//ts_

eyeruer Gerb>er~) uno/o/ie 3ch urrto/c/t&r ma/s/^r urro/kn&ch/, ü/g
cjr///t* gcr-iotnr->t o/s/' ^chn/o/er, Do/r/'n grehorer/c/ wai/f/u /~f/ucn-
hanaf/^r) c//<= /uochsc/>erer Zuschneic/sr) c//'e /<ursch>nt±r

Pe/zk/e/'c/erhersfe//er) o/i'e knstm&r t c/i's cu^L-et- a//t? se//&/-
c//'e hu/njcxc/ier uno/ c//& sehn /a/&~/ rncn's/isr une' /<rr<ech/. D/'e.

V/ 'er As ffenann/ c/er 3Chn?/'c/^tunf} Dctr/'n ^ehcfre>r-?c/ <=// '<s s/cr/r?-

m <s* f-z. e/ c//s murer c//'e Zi'mher/u^ c//e mcx/erl c//e.
c//'e jsc/rr/er, g/'<s uscrc/r/isr-, cV/e- ^scr?ec//erfHe/r7->/ier^rL£S-//er))
c//<e r-&c/errnc*cher/ c//'e go/afechrn/o/ uria/ c//'& schm/'c/, mar/-
S/er urjc/ kriech/-, û/'s /t/nf?1 g&rfcrrir}/- a/<2r/=f/s/e?r una/ éxs-

/<&/n fßcf'cker) ¦ Dann CfGhor&ryc/ <o//'is- rr> tu //er, c/,e merZz./er
i Lebensm/'/^/hcrno/Z^r-) e^/is /<&m fcofh:^ c//<e cu tl!r/fe^

cW/&

i//'SCr7t£ri G//& £>a/rh/&t-£:r-/ c//'e ha/c/er /Wuna/c/'rz/c tunc/
c//c? /Z>f/'sf&r-t /7-HPr/s/er ur?<z/ Acr?&cr?/-.



DER AUSSATZ

Uf -ROLAND

Heute ist diese Krankheit unter
dem Namen „LeprcT'bekannt,

Die Krankheit wurde wahrscheinlich durch
he irn kehrende Kreuzritter ins Abendland gebracht

DieKrcnnken schloss man aus der
Gesellschaft der Gesunden aus.

Aussatz, kommt
von aussetzen.

Bratschele

n der Schweiz gab es 2o2 Siechenhauser,
Die meisten trugen den Narrten St.Joikob.
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